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zUum Ende auf Fe

ſu Leiden, Tod und Auferſtehung, gedeute werden.
Nach dieſer Deutung ntſpri der Hingang des Prieſters
den Qu dem ange Fe

ſu den Oelberg, das Johannes⸗Evange⸗
lium Schluſſe der Sendung des Geiſtes 40  ber die Apoſtel
zum we der Predigt de Evangeliums in aller Welt Dieſe
Auslegung iſt beim ſehr beliebt, und zur frommen Betrachtung
des Opfertodes V

.

eſu, welcher In der heiligen Meſſe myſtiſch erneuer
nd dargeſtellt wird, ſehr geeignet. Aber liturgiſch richtig iſt dieſe
Deutung nicht; die Meſsgebete und Meſshandlungen haben einen
ganz anderen Sinn, welcher durch grammatiſch⸗-hiſtoriſche Forſchung
feſtzuſtellen iſt Darum ſagt nun IDr Thalhofer Im benannten Erke
(II Band, Abth., , Ette 54) „Durchſchnittlich ird eine
Meſsandacht, 2 ſich thunlichſt den grammatiſch-hiſtoriſchen
Sinn der Meſsliturgie, und darum auch enge das Thun und
eten des Prieſters anſchließt meiſten 3 u mpfe  en ſein.“
Dasſelbe muſs auch ezügli der Eintheilung des Kirchenjahres
geſagt werden. Die beſprochene Dreitheilung iſt ſehr beliebt, viel
verbreitet und mag durch die In ſie hineingelegten frommen 0  V  deen
zur rbauung dienen. Es mag der einzelne äubige immerhin ſich
das Kirchenjahr ſo zurecht egen, daſs ETL In der Weihnachtszeit
die Liebe de ewigen Vaters, In der Oſterzeit die Liebe des Sohnes,
In der Zeit von Pfingſten bis Advent die Liehe des Geiſtes be⸗
trachtet und verehrt, oder daſs EL das dreifache Erlöſungsam Chriſti,
die Geheimniſſe des Roſenkranzes oder der zwo Glaubensartikel
auf dieſe drei Jahreszeiten vertheilt und nacheinander verehrt. Aber
man hüte ſich, namentlich In Schulbüchern, die Dreitheilung und
die ihr zugrunde gelegten 60  deen für liturgiſche auszugeben und

lehren, eS ſei die tr ſe E. dieſe Dreitheilung ns
Kirchenjahr eingeführt, auf jene rommen ꝗ7

deen aufgebaut und in
ihrer Liturgie zUum Ausdruck gebracht habe Nach dem Geſagten
waäre eine Behauptung unwahr. iſt Aher auch In dieſer
Hinſicht meiſten zu empfehlen, die Eltebte Dreitheilung auf⸗
zugeben, und ſich enge die liturgiſche Eintheilung anzuſchließen.
Sie bietet Stoff zur rbauung und Veredlung des chriſtlichen Lebens
genug, und gewährt der Hand der Kirche einen icheren ang
durchs chriſtliche ahr

Aus den Kunnßenanſialten Wien  *  8
Von Franz aſavsky, Curat In Wien.

nter allen Zweigen der praktiſchen eelſorge iſt wohl die
Krankenbette eine der wichtigſten. Handelt eS ſich doch unſterbliche
Seelen, die Rettung derſelben Im ſchwerwiegendſten Augenblicke
des Lebens, die Bergung ſo mancher Cele nach jahrelanger
Irrfahrt des Lebens Im letzten Afen des riedens, die Führung
der eele hinüber in die Ewigkeit. Hängt 10 doch davon, wie der
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Menſch ſtirbt, das ewige Glück, die ewige Seligkeit, oder das ewigeUnglück, die ewige Verdammnis ab II nun für den Prieſter die
orge für Kranke und Sterbende In Privathäuſern einzelnerPfarreien eine recht miſsliche und ſchwere, ſo ſchwieriger und
miſslicher geſtaltet ſie ſich In den öffentlichen Krankenanſtalten.Während der Prieſter In der farre zUum Kranken meiſtens gerufen,
alſo von dieſem wird, muſs EL in den öffentlichen Kranken⸗
anſtalten Kranken ungerufen ſich nähern nd ihm ſeine Dienſteanbieten. Ur ETL warten, bis der Kranke nach ihm verlangt,würden wohl die meiſten Kranken ohne prieſterlichen Beiſtand hinüber⸗gehen In die wigkeit.

Wir wollen iun Folgendem In Kürze die uſtände, wie ſie un
den öffentlichen Krankenanſtalten herrſchen, ſchildern, die
Aufmerkſamkeit weiterer Kreiſe auf dieſe zu lenken

In Wien beſtehen folgende öffentliche dem Krankenhaus⸗onde, infolge deſſen der Statthalterei, unterſtehende Anſtalten:allgemeines Krankenhaus mit einem Belegraume von
2000 Betten und 221 weltlichen Wartperſonen.

Krankenhaus Wieden mit 598 Betten und 38 weltlichenartperſonen und 38 Ordensſchweſtern.
K. E Krankenhaus Rudolfſtiftung mit 860 Betten und 41
weltlichen Wartperſonen und 51 Ordensſchweſtern.K Kaiſer ranz Joſeph⸗Spital mit 610 Betten und 51
Ordensſchweſtern.

Kaiſerin Eliſabeth⸗Spital mit —456 Betten und 57
Ordensſchweſtern.

Kronprinzeſſin Stephanie⸗Spital mit 110 Betten und
Ordensſchweſtern.

Wilhelminen⸗Spital mit 106 Betten und 18 Ordens⸗AI); fr rei.. 0 eſtern
Rochus⸗Spital mit 75 Betten und 17 Ordensſchweſtern.Ußer dieſen Krankenhäuſern beſtehen In Wien noch viele

andere Kloſterſpitäler und Privatſpitäler, die nicht dem Kranken⸗
hausfonde Unterſtehen.

Gehen wir nun die Schilderung der Uſtände. Wir folgenbei den Angaben dem ſoeben (Jänner herausgegebenen Hand⸗buche der Krankenanſtalten len vom ahre 1892 Vorerſt
Statiſtiſches.

n den oben genannten Krankenanſtalten iſt ein Beleg⸗
raum für 4815 Kranke Zu ihrer artung ſtehen 566 Wart⸗
perſonen ul erfügung, nämli 300 Civilwärterinnen und
16 Wärter und 246 Ordensſ

eſtern und vier Poſtulantinnen. Wie
zu ehen haben ſich die Verhältniſſe In ˖zug auf den Wartdienſtbedeutend gebeſſert. Im Jahre 1892 wurden In den Kranken⸗
anſtalten Wiens Perfonen Er,  Eg Von dieſen entfällt aufsallgemeine Krankenhaus die Hälfte Von den
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Männer und Weiber. Die änner überwiegen alſo
unter der Spitalbevölkerung Iim Gegenſatze zur ortsanweſenden
Bevölkerung ganz erheblich. Sterbefälle waren von den
Verpflegten 5769 oder 11•33 Percent, während 45.130 oder 88·67
Percent die pitäler geheilt, gebeſſert und ungeheilt verließen. Die
Sterblichkeitsrate überragt in den erſten Monaten des Jahres den
Durchſchnitt und erhebt ſich onſt Im Monate Auguſt 35  ber denſelben.

Q5 Maximum der Sterbefälle fällt bet dem männlichen Geſchlechte
auf den Jänner 253, bei dem weiblichen auf den März
Bei eiden zuſammen auf den Mai Am geringſten iſt die
Mortalitätsrate in den öffentlichen Krankenanſtalten Im Monate
December was offenbar darauf zurückzuführen iſt, daſs dieſer
Onda die geringſte Zahl der Aufnahmsfälle aufweist. Dazu dürften
die Weihnachtsfeiertage nicht weniges beitragen. An Tubere pulm.,
dieſer ſpeciellen lener Krankheit, ſtarben Im ahre 1892 In den

erſonen.öffentlichen Krankenanſtalten 1790
Confeſſion Sehr intereſſan iſt die Tabelle der Confeſſion.

Die Volkszählung hat in ezug auf Confeſſion ergeben, daſs
von 1e 100 nebengezeichneter Confeſſion angehörigen Perſonen den
Katholiken beiderlei Geſchlechtes 87.68, den Evangeliſchen
—3.025, den Iſraeliten 89 angehören. Von 1e 100 un den

Krankenhäuſern Verpflegten gehören den Katholiken 90˙86,
den Evangeliſchen 211, den Iſraeliten 6˙56 Es wurden
epflegt uim ahre 1892 Katholiken Svangeliſche 1072,
Iſraeliten 3340 Sonſtige 238 Verpflegt wurden Im Jahre 1892
In den Krankenanſtalten Aus Wien geborene 846, außerhalb
Wien geborene 39.053 Nach dem Berufe iſt en vertreten
das höhere induſtrielle Perſonal mit zuſammen erſonen. Land—
wirtſchaft mit 511 Perſonen Am ſtärkſten vertreten ſind ſpecielle
Gewerbebetriebe mit und Tbeiter ohne Angabe eines Beruf⸗
zweiges mit 8052 Perſonen. Dienſtboten 9455, darunter 8246 außer⸗
halb Wien geborene. Selbſtmordverſuche kamen IiM ahre 1892 zur
Aufnahme bei Männern und Weibern Davon ſtarben
18 Männer und eiber So vieles von der Statiſtik.

Die Kranken, die öffentlichen Krankenanſtalten ufſuchen
recrutieren ſich meiſtens aus den ärmſten Schichten des Volke mit
geringen Ausnahmen, Vermögende behu einer beſonderen
Operation das Krankenhaus aufſuchen Denn, wer nur irgendeine
Pflege zuhauſe aAben kann, der meidet ein Spital. Es ſind
Kranke QAus der ganzen Monarchie, Aus den verſchiedenſten Berufs⸗
phären, der verſchiedenſten Bildung, der verſchiedenſten Anſichten,
bis den radicalſten, In Glaubensſachen bi zUum craſſeſten
Unglauben. Man kann ſich denken, was für Geſpräche ſich da Im
Krankenſaale entſpinnen, wie ſo mancher hier den Katheder beſteigt,

den anderen Reconvalescenten ſeine ebrien vorzupredigen, 10
wie mancher ſelbſt Todtenbette zum rediger, zum falſchen
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Propheten wird durch weiſen des Prieſters, durchs Sterben In
völligem Unglauben. Die Anweſenheit eines ſolchen glaubensloſen
Helden iſt für den Krankenhausſeelſorger eine der größten und
drückendſten Sorgen. Er gleicht einem Hecht Im Karpfenteiche. Denn
während ſeiner Anweſenheit mindert ſich der Empfang der heiligen
Sacramente auffallend. Für den Seelſorger iſt die kranke Männer⸗
welt eine große Sorge! Er muſs manches herbe und Crbe Wort,
10 manche Ottiſe ott aufopfern, die menſchliche Empfindlichkeit
mit Gewalt unterdrücken, durch und üte ſo manche
cele zu gewinnen. Nur ſo kann auch manchen Ungläubigen
zUum Werkzeuge der nade und Erbauung für andere machen.

Wie S mit dem Wartperſonale? Da zeig ſich die
früheren V  ahre, ott ſei 5 gedankt, eine auffallende Beſſerung! In
der größten Krankenanſtalt len Im allgemeinen Krankenhauſe,
ind reilich lauter 1 Wartperſonen. Im Krankenhauſe
leden Aund Rudolfſtiftung ſind zur Hälfte und Etwas mehr Ordens⸗
ſchweſtern. In den anderen fünf Krankenanſtalten ſind n U
Ordensſchweſtern. Wie ES bei der weltlichen Krankenpflege geht, iſt 10
* bekannt, als daſs man hier noch naher darauf eingehen müſste.
Paſſierte eS doch dem Schreiber dieſes, daſs, als einmal einen
Patienten zum mpfange der eiligen Sacramente aufforderte, eine
Im en chende Wartperſon ihm mit dem Kopfe abwinkte, und
der Kranke nicht mehr Uum Empfange der eiligen Sacramente
bewegen war Vor nicht langer Zeit erſt beſchäftigte Ein Fall die
Oeffentlichkeit, ein Patient mit einer Wartperſon ein Liebes⸗
verhältnis Im Krankenhauſe eingieng und dann zum Raub⸗ und
Selbſtmörder wurde Lie  0  en mit Patienten und noch ärgeres
ſind keine Seltenheiten. gibt aber auch Uunter den Civilwart—⸗
perſonen ſehr edle, ehren⸗ und m  erhafte Perſonen, die durch
andere threr Ehrenhaftigkeit leiden müſſen Daſs ‘es mit der
weltlichen Krankenpflege, mit einigen ehrenvollen Ausnahmen, ſchlecht
beſtellt iſt, wird niemand leugnen, der nur einigermaßen Gelegenheit
atte, dieſelbe in den Krankenſälen 3u beobachten hre An ſind
lebendige pferbüchſen, die immer der abe harren.

e ganz anders 1e eS aus bei der Krankenpflege durch
Ordensſchweſtern. Sie verrichten ihre Berufsgeſchäfte, die Kranken⸗
ege, QAus lebe ott und aus lebe zu dem Nächſten, ſe
auf dem Wege der Vollkommenheit durch Uebung der Demuth fort⸗
zuſchreiten. Vũ  .  eder erkennt beim Betreten des Krankenſaales, we
Hand hier waltet, ob eine weltliche oder eine klöſterliche. Bei letzterer
eine peinliche Reinlichkeit, Ruhe, Ordnung bis ins kleinſte, alles
athmet den Geiſt der lebe und Uneigennützigkeit bei erſterer
eine gewiſſe Unruhe, manche Unordnung, Lärm, freies Reden,
allzu freier Umgang mit den Kranken, kurz allzu weltliches.
Glücklich die Kranken, die Uunter die Pflege der Ordensſchweſtern
kommen. Sie anerkennen alle ohne usnahme, wie gut 1 epflegt

Linzer .

2

Theol.⸗prakt Quartalſchrift“. 1894



werden und wieviel ſie erſparen. äbe Gott, daſs auch im
allgemeinen Krankenhauſe könnten Ordensſchweſtern eingeführt werden.
Doch hat dies der ungemein großen räumlichen Ausdehnungbis jetzt noch viele Schwierigkeiten.

Wie * mit der Seelſorge? Im allgemeinen Kranken⸗
hauſe ſind Im ganzen 4, ſage vier Seelſorger für oviele Kranken⸗
äle und ſoviele Kranke Gewi bei einer gewiſſenhaften
erfüllung viel zu wenig. Der Schwierigkeiten gibt's da Oviele, daſs
eS oft unmögli iſt, der Pflicht als Seelſorger nachzukommen.Man denke die den ganzen Tag von Studenten angefülltenKrankenſäle und Unter dieſen ſoll der Seelſorger ſeines mite
walten Ja, ES kam dieſer Anſtalt vor, daſs man die Seelſorger
von einer Abtheilung öllig ausſ

oſs, bis auf energiſches Ein⸗
ſchreiten derf
wurde

en der Zutritt auch dieſer Abtheilung freigegeben
In den vier folgenden Krankenanſtalten ſind 1e zwei Seel—

ſorger, die ihre en nach der von der Statthalterei im
Einvernehmen mit dem fürſterzbiſchöflichen Ordinariate genehmigtenInſtruction bei den Kranken erfüllen, ſo daſs jeder Kranke, der
In die Anſtalt aufgenommen wird, aufgefordert wird, die heiligenSacramente 3u empfangen und jeder Sterbende die heiligen Sterbe⸗
ſacramente, mit wenigen Ausnahmen, auch wirklich empfäng Die
Ausnahmen betreffen nur Glaubensverächter und ſo

e, die vom
Sterben nichts wiſſen wollen und oft ganz plötzlich QAus dem Leben
ſcheiden

In den drei letzten Krankenanſtalten beſorgt die betreffendefarrgeiſtlichkeit den Seelſorgedienſt. Es Are alſo In dieſer Beziehungfür die Kranken geſorgt EsEs ſind nun aber ſehr viele er!
werden Seelſorgern Schwierigkeiten In den Weg gelegt, man
dies allerwenigſten Eerwarten Gab eS 3 Kaiſer o

ſefsZeiten hohe 1⁴ höchſte Erläſſe, die bis In die Sacriſtei hinein⸗regierten, ſo gibt heute Erläſſe, hohe Erläſſe, die In die Kranken⸗
Ube hineinregieren wollen.

Als eine geiſtliche Genoſſenſchaft ern Krankenhaus U

ber⸗
nahm, wurden Paragraphe gemacht, In welchen folgende Paſſusvorkommen: —  O  edes QAute Beten und jede Qute orleſen Im Kranken⸗
Qale verboten. Von Uhr bis 11 und von bis Uhr abends
jede geiſtliche Unction Im Krankenſaale verboten Bei jedem Kranken
muſs zuerſt der Arzt gerufen werden. Wieviele erben U

3

ber⸗
brachte ſterben ohne Empfang der heiligen Sacramente, die ſie vor
Ankunft des Arztes empfangen könnten, aber laut Paragraph ſo und
ſo viel nicht dürfen. Die Kranken müſſen ſo verſehen werden, daſsdie anderen nicht aufgeregt werden ——8—.— ) Ein neueſter oherErla der Statthalterei die Direction derſelben Kranken⸗
anſtalt rügt auf das Entſchiedenſte die ungebürliBeeinfluf ſung der Kranken von elte der Pflegeſchweſtern und der
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Anſtaltsſeelſorger behufs Empfang der heiligen Sacramente. Fürdie Zukunft wird jede olche Beeinfluſſung ſtrengſtens verboten und
iſt jeder Fall des Nichtbeachtens dieſer orſchri ſofort die

Statthalterei 2 berichten. Welch ein dehnbarer Begriff einer
Beeinfluſſung bei einigem Uebelwollen nur hat, kann man ſich leichtdenken Welche Folgen eine Nichtbeeinfluſſung haben kann, wird
jeder Seelſorger beſten wiſſen

Die Aerzte ſtehen dem Seelſorger meiſten nicht wohlwollendgegenüber und ehen ihn nur mehr oder weniger (mit Ausnahmennatürlich) als nothwendiges (be 0  7 der nur dazu da zu ſeinſcheint, die Kranken In Aufregung zu bringen. Scheute ſichern Arzt In einer Krankenanſtalt nicht, einem Seelſorger das
Betreten des Saale zu verbieten, ſolange eL, der Arzt, Primararzt,Im Qaale weile

Das Benehmen der Aerzte während zufälliger Spendung der
heiligen Sacramente iſt ein unſagbares. Für ſie iſt kein o1t Im
allerheiligſten Sacramente, keine heilige andlung, für ſie iſt Prieſterund alles Heilige, 10 Allerheiligſte die reinſte Luft Fürwahr die
reinſte Religionsſtörung!

Ein Arzt verbot ogar oder maß ſich vielmehr 0  7. 3u ver-⸗
bieten, daſs die Kranken das Leben der eiligen leſen und warfeinen and eines ſolchen erkes verächtlich weg Die Lectüre iſtIn den Krankenſälen eine ſehr wichtige Sache Es dre wünſchen,daſs den Seelſorgern gute Bücher (Unterhaltungsbücher zur Aufheiterung und Belehrung) zur Verfügung ſtänden So mancherSchund und Schauerroman würde nicht geleſen werden. Es OImm
nicht ſelten bor, daſs ein Kranker, der vom Seelſorger zum Empfangeder heiligen Sacramente aufgefordert, den Arzt hierüber fragte,direet davon abgehalten ird Sehr ſelten omm eS bor, daſs der
Seelſorger und die Wartperſonen von den Aerzten auf den gefähr⸗lichen, dem Ende nahenden Zuſtand der Kranken aufmerkſamgemacht werden. Da muſs der Seelſorger ſe durch genauesBeobachten der Kranken und durch Uebung erlangte Kenntnis die
Gefährlichkeit der Krankheit erkennen. So haben die Seelſorgermit Schwierigkeiten aller Art und von allen Seiten kämpfen und
ſind In dieſem Kampfe die Rettung der Seelen nUur auf die
Hilfe von oben, auf die n und den eiſtan Gottes angewieſen.Gewi iſt die Stellung derſelben eine ſehr ſchwierige und eine viel
mühevollere, als die aller anderen Seelſorger.

Und wie iſt für ſie geſorgt? Hierüber gibt das Handbuch der
Krankenanſtalten Wiens ſehr intereſſante Auskünfte.

mit Ausnahme am Todtenbette, verboten Jede geiſtliche unction: als Trauung,
In einer Krankenanſtalt iſt jede Converſion zum katholiſchen Glauben,

Taufe iſt der Direction anzuzeigen. U anderen Krankenanſtalten errſchtIn dieſer Beziehung mehr Freiheit
56*
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Laut Statthalterei⸗Erlaſs vom V.  Uli 1874, gebürt
den Secundarärzten Im Falle threr Erkrankung die freie Ver—
egung nach der Claſſe Zugleich eziehen ſie ihren Gehalt
bis zu drei Monaten fort Dementſprechend hat auch die unentgeltliche
Verpflegung nach drei Monaten aufzuhören.

Laut Miniſterial⸗Erlaſs vom Jänner 1871, *
Un 5 wird beſtimmt „In Fällen der Erkrankung ſind die
Anſtaltsprieſter, falls ſie die Verpflegung n einer Krankenanſtalt
m Anſpruch nehmen, wie ander Kr an ke, die daſel Hilfe en
à u behandeln.“ Alſo, wenn der Seelſorger ſe In Ausübung
ſeines Am Tkrankt, muſs bD die Spitalskoſten zahlen, E  . der
dem Spitale jahrelang Dienſte geleiſtet, Im Spitale gewohnt Selb
die Aſpiranten, die der Anſtalt doch ſehr geringe Dienſte leiſten,
aben unentgeltliche Pflege Statthalterei⸗Erlaſs vom Auguſt 873

Laut Statthalterei⸗Erlaſs vom Auguſt 1868, *
ſind die Directionen der Krankenanſtalten ermächtigt, den
Primar⸗ und Secundarärzten einen Urlaub von ſechs Wochen
ertheilen, was auch alle ahre von den Herren benützt wird

Laut Statthalterei⸗Erlaſs vom October 1893 „haben die
Seelſorger der Krankenanſtalten jede Beurlaubung In der
Dauer von über drei agen Unter Antragſtellung hinſichtlich der
Stellvertretung Im Wege der Direction bei der Statthalterei
en Entfernungen vom Dienſte in der Dauer von Unter drei
Tagen ſind Im Wege der Direction ſowo der Statthalterei,
als auch dem fürſterzbiſchöf
ſt das nicht ar

lichen Ordinariate zur Anzeige bringen 4
Die Seelſorgeſtellen ſind alle als Curatenſtellen ſiſtemiſiert mit

dem Gehalte jährlicher 367 zL., alſo dem Gehalte der ehe⸗
maligen Localcuraten, der Mittelſtufe zwiſchen Pfarrer und Coope⸗
rator früherer Zeit Jedenfalls alſo als ſe

tändige Seelſorger,
wofür auch die Natural⸗Quartiercompetenz ſpricht; nämlich drei,
reſpective zwei Zimmer, Küche, Keller, Boden iezu Imm auf Grund
Allerhö  EL Entſchließung vom December (Miniſterium
des Innern vom Jänner 1871, 18.964 eln Ho norar, das
ſich als Relutum Ar  E. für die eingezogenen Stolgebüren, welche
jetzt dem Krankenhausfonde zufallen, die Beköſtigung und andere
Emolumente Das Honorar beträgt 1100 Alſo nicht Gehalt
ondern Honorar, nach welchem eine eventuelle Penſion nicht be⸗
meſſen, ondern dieſe nur nach dem Gehalte beantragt ird Was
das edeutet, kann ſich ern dienſtuntauglicher Seelſorger enken,
enn ſeine Penſion nach dem Gehalte von 367 kr erechnet
wird, während EL alle ahre 1467 kr bezogen 0

Der Gehalt von 367 kr ſtammt aAus CTL Zeit. In
neuerer Zeit ſind die Gehalte der Aerzte, die Gehalte der Beamten,
die Congrua der Pfarrer (Localcuraten ſind Pfarrer geworden) und
Cooperatoren erhöht worden nUuL der Gehalt der Krankenhaus⸗
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Seelſorger iſt derſelbe geblieben. Sie, die als Curaten, als ſelb⸗
tändige Seelſorger, ſiſtemiſiert worden ſind, beziehen Gehalt jetzt
weniger, als die Cooperatoren; dieſe beziehen In Wien 500 jene
367 kr Dazu müſſen ſie in Wien eigenen Haushalt führen
und das will In Wien agen Auch noch für Arme Recon⸗
valescenten immer offene ande aben und andere Laſten noch mehr

Are ES In Anbetracht deſſen nicht der Zeit, für dieſe Im
Dienſte der Kranken meiſten ergrauten Männer zu ſorgen und thren
Gehalt und Penſionsanſprüche zu regulieren?

ſt der rieſter für ſein EU nur theilweiſe geſichert, dann
wird EL mit umſo größerer Opferfreudigkeit In ſeinem Berufe ott
zur Ehre und den Kranken zum Elle wirken.

Heiligen⸗Y atronate.)
Von

Der bekannteſte und berühmteſte Peſtpatron aber iſt beim
chriſtlichen wohl immer der Sebaſtian geblieben.

Da jedoch eine Peſtilenz, die In ſeine Lebenszeit efallen wäre, ſich
nirgends verzeichnet findet, hatten jene, die überhaupt, und ganz namentlich
In der Hagiographie „allegoriſche“ Deutungen lieben, ein ſo reiere Feld
für ihre Combinationen, die auch hier ganz kurz erwähnt ſein gen Die einen
meinten, man habe vermuthlich deshalb dieſen eiligen mit der Peſt Iun Ver
bindung gebracht, vei Unter den Martyrern, die als mit „Pfeilen“ zerſchoſſen
angeführt werden, wohl der bekannteſte geweſen ſein mag, und man Im ter⸗
thum, auch un der heiligen Schrift, die Pfeile eben häufig als „Plötzlich treffende
Rachegeſchoſſe des erzürnten Himmels“ aufgefaſst finde, ebenſo wie auch die
EY (Ob übrigens dem Volke im Mittelalter, als es ſich ſeine eiligen
Patrone wählte, eine derart ge Ideenverbindung auch uNUuL eingefallen ei, 9e.
chweige denn zugeſagt ätte, Ird man wohl ſehr bezweifeln dürfen!) Andere
hinwieder, wie Abt Gueranger, dachten: „Der Se baſtian habe In ſeinem
Leben bekanntlich gar Viele voLr dem QU des Heidenthums und dem Ab⸗
fall Glauben, ſomit vor der eit gefährlicheren Ef der Ee bewahrt;
darum ſcheine Gott ehen ihm, 3zUm ohne für dieſen ſeinen Eifer, die beſondere
Schutzkraft auch gegen die elt minder gefährliche, leibliche Peſ verliehen 3
haben.“ (Jedoch Iu wie vielen eiligen ſich nicht auch ein ähnlich großer
und ebenſo erfolgreicher Seeleneifer gezeigt aben, ohne daſs deshalb ſie 12 oder
irgendwo aAls „Peſtpatrone“ gegolten hätten ?!) Au den Uralten Acten des

Sebaſtian, die noch neueſtens als „In jedem Falle nur wenige und unbedeutende
Interpolationen enthaltend, ELV von größter Autorität“ erwieſen worden, iſt
erſichtlich, daſs die gratia curationum ſchon bei Lebzeiten u einem ungemein
hohen Grade beſeſſen und gerade dadurch viele Bekehrungen ewirkt hat; die
Uebertragung ſeiner heiligen Reliquien nach Soiſſons, anfangs des Jahr
hunderts, glich vollends einem Triumphzuge fortwährender Wunderheilungen.
(Vergl. Bolland.) Klar und eſtimm jedo als den vom Himmel ſelbſt be⸗
zeichneten Pe  atron cheint ihn das chriſtliche Volk bei der großen Peſtilenz

Vergl. Quartalſchrift 1893, IIIL Heft, 547 Heft, 814  *
V  ahrg Heft, 303; III. Heft, 598


